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Nebelfpalter

Schweizerische humoristisch-satirische Wochenschrift
Gegriindet 1875 — 103. Jahrgang

Ritter Schorsch

Wir Prachtskerle

Einer meiner Freunde ist Arzt, er ist auch
titiges Mitglied einer stddtischen Behorde, und ich
will nicht hoffen, dass die Repréasentanten seines
Berufsstandes mich anranzen, weil ich hier mitteile,
dass er gut verdient. Sehr gut sogar, an meiner
Borse gemessen. Dafiir ist er auch von friih bis spat
mit dem beschiftigt, was die moderne Medizin
«Krankengut» nennt. Ob er je zeitig zum Essen
kommt, scheint zweifelhaft.

Aus purer Missgunst oder gar zum Zwecke
einer schibigen Standesdiffamierung hitte ich
niemals auf seine ansehnlichen Einkommensver-
hiltnisse angespielt — dazu zwingt mich vielmehr
sein Sohn, der zur aufgestengelten Jeans-Generation
gehort, genau wie die aschblonde Riesin, die bei
ihm sass, als wir uns unldngst im Kaffeehaus trafen.
Auf die Frage, ob er auch Arzt werden wolle,
antwortete er in einem vollkommen unmissver-
standlichen Tonfall mit «Merci!», und als ich
wissen wollte, weshalb er denn dieses respektable
Metier so grundlegend verabscheue, kam der
Bescheid, ein so «idiotischer Chrampf» konne ihm
gestohlen werden. Die qualmende Gerte nickte ihm
miide zu. Nein, nein, das Hundeleben des alten
Herrn gedenke er nicht in die nachste Generation
fortzuschleppen.

Treffe ich seit ein paar Jahren auf lauter
atypische Junioren, oder stimmt vielleicht doch, was
mir vorkommt: dass namlich die Lust im Schwinden
ist, mit Leidenschaft im Beruf aufzugehen? Dass
wir — oder viele von uns — keine hauslichen Prachts-
kerle waren, die sich zur Nachahmung formlich
aufdrangten? Dass sich die kiinftigen Erfolgs-
vorstellungen von unseren gangigen entfernen?
Man kann schliesslich auch nach anderer Facon
selig werden — die derzeit noch gepriesene Seligkeit
ist ohnehin nicht nur von den Zweifeln finsterer
Kulturpessimisten angefressen. Eine Generation
von Nichtstuern braucht deshalb noch keineswegs
in Sichtweite zu kommen. Zwischen der schweiss-
triefenden und der faulen Haut offerieren sich
Moglichkeiten in Mengen. Im iibrigen sind auch
die Traume der Jeans-Generation nicht die letzten.
Auf die Uebernédchsten darf ja auch schon gehofft
werden.

STaugek

—— (=

Stanislaw Jerzy Lec:

Liigen haben kurze Beine, deshalb werden
wir sie nicht so bald los.

NEBELSPALTER Nr. 28,1977




	Lügen haben kurze Beine, deshalb werden wir sie nicht so bald los

